
 

 

  

 

 

MEDIENMITTEILUNG 

Bern, den 4. Juni 2018 

A l t e r s vo r so rge  

Zweite Säule hat Leistungsprobleme – Es braucht Verbesserungen für Leute mit 

tiefen und mittleren Einkommen - Geldabfluss an Lebensversicherer stoppen 

Die zweite Säule hat ein Leistungsproblem. Die durchschnittlichen Pensionskassenrenten der 

NeurentnerInnen sinken seit ein paar Jahren, obwohl die Löhne steigen und die Wirtschaft wächst. 

Und obwohl die Pensionskassen in den letzten fünf Jahren eine durchschnittliche Rendite von  

5 Prozent erwirtschafteten. Die beiden Gewerkschafts- und Arbeitnehmenden-Dachverbände SGB 

und Travail.Suisse fordern, dass der Verfassungsauftrag umgesetzt wird: die Renten aus AHV und 

zweiter Säule sollen die „Fortsetzung des gewohnten Lebens in angemessener Weise“ ermöglichen 

– auch für Leute mit tiefen und mittleren Einkommen.  

Generell reicht das Rentenniveau aus AHV und Pensionskasse heute oft nicht, um dem 

Verfassungsauftrag gerecht zu werden. Betroffen sind nicht nur jene mit tiefen Einkommen. Wer einen 

geringeren Lohn hat als 84'000 Fr./Jahr muss im Alter eng rechnen. Das sind schätzungsweise zwei 

Drittel der Arbeitnehmenden. Besonders stossend ist der ungenügende Versicherungsschutz für 

Teilzeitarbeitende.  

Im Jahr 2000 gab es für 100'000 Fr. angespartes Alterskapital noch eine jährliche PK-Rente von  

7200 Franken. Heute sind es noch rund 5870 Franken. Die Ursache für die ständig schlechteren 

Renten der zweiten Säule sind die Probleme des Kapitaldeckungsverfahrens bei tiefen Zinsen auf den 

Kapitalmärkten. Die tiefen Zinsen wirken sich negativ auf das Alterskapital aus. Diese Entwicklung hat 

den politischen Druck auf die Leistungsparameter Mindestzins und Mindestumwandlungssatz stark 

erhöht. Versicherungsnahe Kreise wollen diese auf ein Niveau drücken, das auch kurzfristig erreicht 

werden kann. Die zweite Säule zeichnet sich jedoch dadurch aus, dass sie einen langfristigen 

Anlagehorizont hat. So ist es nicht überraschend, dass ein Portfolio mit 25 Prozent Aktien und  

75 Prozent Obligationen in den letzten 21 Jahren mit einer Rendite von 4,7% trotz einer gravierenden 

Finanzkrise und mehreren harten Börseneinbrüchen nicht viel schlechter abschnitt als ein gleiches 

Portfolio seit 1925.  

Richtig ist, dass die Lebensversicherer – insbesondere mit ihrem Angebot der Vollversicherungen – 

nicht genug leistungsfähig sind und in der beruflichen Vorsorge keine Berechtigung mehr haben. 

Umso mehr als sie die Versicherten mit einer nicht gerechtfertigten Umsatzbeteiligung, überhöhten 

Risikoprämien und überhöhten Vermögensverwaltungs-, Vertriebs- und Brokerkosten schröpfen. 

Generell muss der Geldabfluss aus der zweiten Säule an Dritte (Versicherer, Vermögensverwalter, 

Broker usw.) gestoppt oder eingedämmt werden. 

  



Für den SGB und Travail.Suisse ist klar: Die in der zweiten Säule zu ergreifenden Massnahmen werden 

sich daran messen müssen, ob der Verfassungsauftrag auch für die heutigen Erwerbstätigen mit tiefen 

und mittleren Einkommen erfüllt wird. Dabei muss das Preis-Leistungsverhältnis der verschiedenen 

Säulen der Altersvorsorge berücksichtigt werden und damit die Tatsache, dass die AHV für das Gros 

der Erwerbstätigen die besten Leistungen zu den tiefsten Kosten ermöglicht.  
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